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XII.

Der Krieg zur See.

Die junge norddeutsche Kriegsflotte war natürlich, trotzdem
sie einige Panzerschiffe ersten Ranges besaß, nicht in der Lage, mit
der großen französischen Panzerflotte den offenen Seekrieg aufzu¬
nehmen. Welche Unsummen hatte diese französische Flotte ver¬

schlungen , damit Frankreich auch zur See eine Kriegsmacht ersten

Ranges bleiben solle! Die deutsche Kriegsführung unterschätzte auch

keineswegs, wie sie den Gegner überhaupt nirgends unterschätzt hat,
die Gefahr, welche für Deutschland aus einem energischen Vorgehen
Frankreichs zur See entspringen mußte, und daß ein solches beabsich¬

tigt, daß man entschlossen war, die deutschen Küsten der Nord-
und Ostsee mit der Flotte anzugreifen und eine Landung auf deutschem
Boden auszuführen, um dann jedenfalls den vom Rheine her sieg¬

reich vordringenden französischen Armeen in der Nähe von Berlin
die Hand zu reichen — alles dieses mußte ja feststehen, wenn man
französischen Versicherungen überhaupt noch eine Sylbe glauben
durfte. Napoleon III., der bekanntlich kurz vor Ausbruch des Krieges
einen Anfall seines alten Leidens bekam, so daß er sogar seine Ab¬
reise zur Armee aufschieben mußte, konnte deshalb die französische

Flotte nicht selbst besichtigen, sondern schickte die Kaiserin zum Besuch

nach Cherbourg, wo sie am Bord des Admiralschiffes folgende Pro¬
klamation Napoleons an die Mannschaften der französischen „Ostsee-
Flotte" verlas: „Offiziere und Seeleute! Obgleich ich nicht in
EurerMitte bin, so wird mein Geist Euch auf jenen Meeren folgen,
wo Eure Tapferkeit sich entfalten wird. Die französischeMarine hat
ruhmvolle Erinnerungen aus ihrer Vergangenheit. Wenn Ihr,
fern vom vaterländischen Boden, Euch vor dem Feinde befindet,
bedenkt, daß Frankreich mit Euch ist, daß sein Herz mit dem Euren
klopft und daß es des Himmels Schutz auf Eure Waffen herabsieht.
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